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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienſtag den 14. September.

Bekanntmachungen.
Gemäß S. 23. des Statuts für die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß die Sparkaſſe für den Kreis

Merſeburg am J. Oktober d. Js. eröffnet werden wird.
Das Geſchäftslokal befindet ſich im neuen Kreishauſe, kleine Ritterſtraße Nr. 8. Die Geſchäftsſtunden ſind von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr

Mittags feſtgeſetzt. Als Rendant wird fungiren Herr Matthias I, als Controleur Herr Vogel.
Die Kreis Sparkaſſe nimmt Einlagen von 1-- 1500 Mark an und verzinſt dieſelben mit 3

zwar bis zum Betrage von 5000 Mark hängt von der Zuſtimmung des Curatoriums ab.
Ausleihungen finden ſtatt

1) gegen Hypothekbeſtellung,
2) gegen Verpfändung geldwerther Papiere,
3) gegen Bürgſchaft auf bloßen Schuldſchein bis zur Höhe von 1500 Mark.

Bei Beträgen bis 150 Mark iſt 1 Bürge erforderlich, bei höheren Beträgen zwei.
4) an Gemeinden gegen bloße Schuldverſchreibungen ohne hypothekariſche Sicherheit.

Wir empfehlen das Jnſtitut zur fleißigen Benutzung.
Merſeburg, den 2. September 1880.

Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Vogt.

Bekanntmachung.
Das Geſetz vom 30. Juni 1834 (Geſ. S. S. 92) ſchreibt vor, daß,

wenn der Anfang eines Wohnungsmiethsvertrages auf Oſtern, Johannis,
Michaelis oder Weihnachten beſtimmt wird, unter dieſen Ausdrücken jeder
zeit der Anfang eines Kalenderquartals, alſo der 1. April, 1. Juli, 1.
Oktober, 1. Januar verſtanden werden ſoll, falls nicht der Vertrag aus
drücklich ein Anderes bedingt. Ferner kann nach dem Geſetz bei größeren
Wohnungen die geſetzliche Räumunggsfriſt angemeſſen verlängert werden.

Jn Gemäßheit dieſer Vorſchriften und auf Grund der 88. 5, 6 und
15 des Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom 11. März 1850 wird
bez. der Raäumungsfriſten für Miethswohnungen nach Anhörung des
Magiſtrats folgende

Polizei- Verordnung

g. 1.
Bei kleinern Wohnungen, d. h. ſolchen, welche aus einem oder zwei

heizbaren Zimmern beſtehen, muß der Umzug am 1. April, I. Juli, I
Oktober und 2. Januar oder wenn einer dieſer Tage ein Sonntag oder
Feſttag iſt, an dem darauf folgenden Werktage angefangen und beendigt
werden.

8. 2
Zur Räumung größerer Wohnungen wird, wenn dieſe aus 3 heizbaren

Zimmern beſtehen, eine Friſt von 2 Tagen, bei noch größeren Quartiren
eine Friſt von 3 Tagen vom Ablauf des WMeiijethsquartals an gerechnet,
verſtattet. Der Umzug muß mithin, wenn ſolcher mit Ablauf des erſten
Quartals erfolgen ſoll, am I. April beginnen und bei kleinern Wohnungen
an demſelben Tage, bei Wohnungen von 3 heizbaren Zimmein am 2. April,
bei noch größeren Wohnungen am 3. April beendet werden u. ſ. w. Um-
züge nach Ablauf des vierten Quartals beginnen am 2. Januar und endigen
reſp. am 2., 3. und 4. Januar je nach der vorſtehend angegebenen Größe
der Wohnungen.hnung g. 3Fallen Sonn oder Feſttage in die beſtimmte Umzugszeit, ſo ruht
an ſolchen Tagen die außerdem vorhandene Verbindlichkeit des Miethers
zur Räumung ſeiner Miethswohnn g.

erlaſſen

Damit eine Störung der Aus und Einziehenden bei dieſem Geſchäft
möglichſt vermieden und der Umzug innerhalb der vorgedachten Friſten be
endigt werden kann, ſo muß der ausziehende Miether dieſe Friſten pünktlich
innehalten und den Umzug außerdem dergeſtalt fördern, daß der einziehende
Miether vom erſten Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung
ſchaffen und damit ungehindert fortfahren kann, ſo daß mit dem Ablauf der
Räumungsfriſt der Umzug volſtinds gewirkt iſt.

widerhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung werdenmit Wege bis Rat ev. verhältnißmäßiger Haft geahndet.

Merſeburg, den 7. Juni 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nach S 10 des Hundeſteuer Regulativs vom 19. Mai 1844 muß

die Abſchaffung der Hunde ſofort im Polizeibüreau angezeigt werden. Wird
dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die Beſitzer zu verſteuernder Hunde die
Steuer bis zur Abmeldung fortzahlen. Die Beſitzer ſteuerfreier Hunde
werden mit einer Polizeiſtrafe von 3 Mark belegt.

Merſeburg, den 10. September 1880.ſern Der Magiſtrat.
Eine Schmetterlingsſammlung, paſſend als Geſchenk für einen Knaben,

iſt billig zu verkaufen Gotthardtsſtraße 9.

Gemäß S 65 der Jnſtruktion zum Geſetze vom 25. Juni 1875 wird
hierdurch bekannt gemacht, daß die Rotzkrankheit unter den Pferden des
Gutsbeſitzers Friedrich Gärtner in Meuſchau erloſchen iſt und die Schutz
maßregeln aufgehoben ſind.

Meuſchau, den 11. September 1880. Der Amtsvorſteher.

Pferde-Auktion in Merſeburg.
See Mittwoch den 15. d. Vormittags 10
Ahr, verſteigere ich im Gaſthofe zur Linde hier für fremde Rechnung
I Pferd Fuchswallach mit Stern, ca. 4 Jahr alt und
flotter Gänger daſſelbe ſtammt aus dem Pferdegeſchäft der Gebr.
Weinſtein in Pretzſch und werden dieſe Herren deshalb Reflektanten die beſte
Auskunft über die gute Beſchaffenheit des Pferdes geben können. Queſt.
Pferd ſteht vom Sonntag ab in obigem Gaſthofe zur Anſicht.

Merſeburg, den 8. September 1880.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions-Commiſſar.

Große Brenunholz- Auktion.
Mittwoch d. 15. September, Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich in dem Garten Windberg 2, Eingang
von der Hüterſtraße, eine große Partie Brennholz in
kleinen Poſten öffentlich gegen gleich baare Bezahlung
meiſtbietend.

Merſeburg, Breiteſtr. 13. RR. Rraa,
Aktuar a. D. u. ger. Taxator.

Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein Haus, in beſter Geſchäftslage Merſeburgs, iſt unter günſtigen

Bedingungen zu verkaufen.
Näheres bei Herrn Kreis Aukt.-Komm. Rindfleiſch hierſelbſt.
Ein ſeit ſehr langen Jahren beſtehendes

Ungros- Geschäift.
mehrere Bronchen umfaſſend, mit alter, ſolid er Kundſchaft, in einem
der größeren Orte Thüringens, an zwei Bahnlinien belegen iſt ſofort
oder baldigſt preiswerth zu verkaufen. Ernſt liche Anfragen sub
Q. C. p. Sss an den „Jnvalidendank“ in Gera, Reuß j. L.
zu richten.

Ein Schlachteſchwein iſt zu verkaufen Roſenthal Nr. II.

h Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen
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Unterbreiteſtraße Nr. 5.
Oberbreiteſtraße 16. iſt ein Logis an ſtille Leute zu vermiethen.
Ein gut möblirtes Zimmer mit großer freundlicher

Schlafſtube iſt ſofort zu vermiethen Markt Nr. 16.
Gargon Logis.

Unteraltenburg S. parterre iſt eine möblirte freundliche Stube
mit Schlafkabinet zu vermiethen und ſogleich oder ſpäter zu beziehen.

Eine freundlich möbiirte Stube, parterre, iſt an ein oder zwei Herren
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen Schmaleſtraße 26 part.

Die jetzt vom Herrn Amtsgerichts Rath Rudolph bewohnte I. Etage
meines Hauſes, beſtehend aus 8 heizbaren Stuben, 3 Kammern, Küche,
Garten und allem Zubehör, iſt (mit oder ohne Pferdeſtall und Remiſe)
zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.
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Eine Wohnung von 4 Stuben Kammern nebſt allem Zubehör, ſowie
Mitbenutzung des Gartens iſt zu vermiethen Roß markt 4.

C. Werner, Goldarbeiter.
Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis

iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.

Gr L.VUnteraltenburg 5., parterre, iſt eine möblirte
freundliche Stube mit Schlafkabinet zu vermiethen und
ſogleich oder ſpäter zu bezieden.

Eine herrſchaftliche Wohnung Unteraltenburg 60 iſt von jetzt
ab zu vermiethen und zum 1. Januar 1881 zu beziehen.

Ein Logis von 7 Zimmern nebſt allem Zubehör iſt im Ganzen oder
getheilt zu verm. u. 1. Okt. od. ſpäter zu bez. bei Jakob Hupe, Roßmarkt 7.

Sofort zu beziehen ſuche ein Logis, im Parterre oder I. Etage, von
5 6 Wohn und Schlafräumen, Küche und Zubehör, Stallung und
Remiſe im Grundſtücke oder deſſen Nähe erwünſcht.

Guſtav Ad. Jahn, Lauchſtädt.
Eine Wohnung von 140 150 Mark wird bis zum 1. Oktober oder

15. Oktober zu beziehen geſucht. Offerten in der Expedition d. Bl. nieder
zulegen.

Zur gefälligen Peachtung.
Jch beſchäftige mich jetzt mit ge- und außergericht-

lichen Arbeiten aller Art, vermittele Kauf und Geld-
geſchäfte, halte Auectionen ab und bin in meinem Hauſe
Breiteſtraße Nr. 7. von Morgens bis Abends jeder Zeit
zu ſprechen.

Merſeburg, den 15. Januar 1880.
Gelbert, Kreisgerichts-Aectuar z. Z. a. D.

Meine Geſchäfte bleiben
Mikkwoch den 15. September d. 9.
Feiertagshalber geſchloſſen.

F. SChWaVT.,
Burgstr. 5. Burgstr. 18.

Deutsche Hypothekenbank
(Act. Ges.)

L

Die am 1. Oktober. a. c. fälligen Conpons der 4 und
5procentigen Hypothekenbriefſe werden schon

vom 15, September a. C. ab
bei mir eingelöst und halte ich diese soliden Papiere zur Capital-
anlage bestens empfohlen.

Merseburg im September 1880.
Louis Tehender.

Echtes KlettenwurzelDOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
Die Kohlen Priquettes- Handlung

von r Merſeburg,empfiehlt
PressKohlensteine, garantirt trockene Waare, pro Mille

Mk. 11,50 frei ins Haus,
ab Fabrik Neumarkt Saalufer pro Mille Mk. 10.

Bei Entnahme von 10 Mille pro Mille Mk. 11 frei ins Haus,
ab Fabrik pro Mille Mk. 9,50,

RBriquettes nach Uebereinkunft billigſt.

erag Jon Fri rich Andress Pertkes in Gotha
Soeben erschien:

Thüringische Kirchengeschichte
seinen ILandsleuten erzählt

h s
Lieferung III. Preis 1

„Vollständig vertraut mit den Ergebnissen der neuesten Forschung im 9
J Gebiete der Kirchlich-thüringischen Geschichte und auf durchweg wissen

schaftlichem Boden hat es der Verfasser verstanden, in einer so populären P
Weise und so anziehend zu erzählen und darzustellen, dass er Jedem ver

M ständlich ist und dass trotzdem auch der Mann von höheren Ansprüchen T
M anf wissenschaftlichem und literarischem Gebiete Genuss an seiner Gabe
l indet.

Nach Ame ika
für 90 100 Mark incl. guter Verpflegung mit Postdampf-
schiäffen.

Ferdinand Gosewiseh, Leipzig,
obrigk. conceſſ. General Agent.

Mit
wirthſchaftetes „Wüwoli““ dem Herrn Guſtav Lange
hier eigenthümlich.

Jndem ich für das mir in ſo reichem Maaße ge
ſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, meinem Herrn

Nachfolger ein gleiches Wohlwollen entgegen zu bringen.
Merſeburg, den 13. September 1880.

Richard Nürnberger.
Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung des Herrn

Richard Nürnberger erſuche auch ich, mir daſſelbe Wohl-
wollen und Vertrauen zu ſchenken, wie es mein Herr
Vorgänger genoſſen hat.

Jch verſichere, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein
wird, mir die Gunſt des verehrten Publikums zu verdienen,
zu erhalten und Jedem den Aufenthalt in meinem Lokale
ſo angenehm als möglich zu machen.

Merſeburg, den 13. September 1880.

Gustav Lange.
Bier vorzüglich und friſch vom Eis,
Auswahl von Kalten Speisen und

Delikatessen, Kalter und
warmer Getränke,

Ananas Bowle, à Glas 50 Pf.
In Flaſchen lieſere ich frei in's Haus:

für 3 Mark 16 Flaſchen Nürnberger Exportbier,
für 3 Mark 18 Flaſchen Vürnberger Schankbier,

ohne Einſatz für Flaſchen.

bei C. Adam,

Restaurant, Burgstr. 12,Itze Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-
bieres, 20 FI. für 3 Mk. excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.

Eulienstein's
photographische Ateliers

im Leipig,
Ecke Tauchaer Strasse 29 und Zeitzer Strasse 34,

dem Schützenhaus schräg über Haus vor dem Tivoli
empfiehlt

Photo ruhenin allen Grössen bei vorzääglichster Ausführung zu den
billigsten Preisen.

Album- Karten Brustbilder
oder

Visit Karten-Portraits
72 Stücke 2 Whaler.

Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei
Umzügen unter Garantie für etwaige Beſchädigung gegen
billige Vergütung. Beſtellungen nimmt Herr Otto
eckolt, Markt Nr. 6, entgegen.

Guſtav Bernſtein,
Johannisſtraße 10.

beſtes deutſches Fabrikat, emNäh-Maſchinen, h un mee 03.
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Tur Kartoſfelernte.Ganz ſtarke Säcke, faſt neu, zu 1 Ctr. Jnhalt, pro Stück 25 Pfennig,
Probecollis à 25 Stück unter Nachnahme zu Dienſten.

Cöthen i. A. Mar Mendershauſen.
Preuß. Poden-Credit- Actien- Bank

BERLIN.
Die am I. Oktober 18830 fälligen Coupons von

5 h igen unkündbaren Hypothekenbrie-
fen der Preussischen Boden-Credit-Actien-
Bank in Berlin werden

vom 15. September c. ab
in Merſeburg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt.

Berlin im September 1880.
Die Direction.
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heiten, für die H
ſprechen gute Bedienung und billigſte Preiſe.

e Hüte K Mützen.
Wir bringen unſer großes Hut und Mützen- Lager für Herren, Knaben und Kinder in allen Neu-

erbſt- und WinterSaiſon, vom Ordinärſten bis zum Feinſten, in empfehlende Erinnerung und ver-

G. Knauth. Sohn,
Entenplan V.

Nur noch einige Tage
habe den Ausverkauf von Strumpf- und Weiss waaren im Hauſe der Wittwe Oehler, Burgſtraße Nr. 9, verlängert.

Als neu eingetroffen ſind
hochelegante Vorſteckſchleifen Stück 25 Pf., Damen Herren und Kinderkragen, Stück 20 Pf., Kinderſtrümpfe, geſtrickt, Wolle,
Paar 25 Pf., geſtrickte Damenſtrümpfe, Paar 65 Pf., Trimmings zum Beſetzen von Wäſche, 11 Meter Stück 60 Pf., Taillen-,
Theater und Kopftücher, Stück 70 Pf. Morgen und Nachthauben, Stück 20 Pf., Sophaſchoner, Paar 20 Pf.

Magazin für Strumpf- und Weißwaaren von
J. BoOCI«C aus Verlin,

z. Z. Merſeburg.
I Nittwoch bleibt der Laden geſchloſſen.

Schwächezusltände
werden bei alten und jungen Männern dauernd geheilt durch
die weltberühmte

Oberstabsarzt Dr. Müllers'che

Miraculo-Essenz,
welche dem erschlafften Körper die Kraft der Jugend zurückgiebt.

Depositeur: Karl Kreikenbaum,
Braunschweig.

TanzUnterricht.
Wie früher, beginnt auch in dieſem Jahre mein Unterricht Mitte

Oktober im Saale des TWiwolis““.
Indem ich zu meinen Curſen zu zahlreicher Betheiligung ergebenſt ein

lade, bemerke ich, daß gefällige Anmeldungen Frau Mosés, Breite-
ſtraße Nr. 22., zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegen nimmt.

Zugleich gebe ich zur gefl. Kenntnißnahme, daß mit gütiger Genehmig-
ung des Herrn Gymnaſial- Directors Dr. Aßmus das Circular wegen
Theilnahme am Unterricht den Herren Gymnaſiaſten in den nächſten Tagen
vorgelegt werden wird. Mit Hochachtung

W. Hoffmann Tanzlehrer.
Conſum Verein zu Merſeburg, e. G.

Die von uns an unſere Mitglieder ausgegebenen Einkaufsmarken
ſ. g. Lieferantenmarken werden hiermit für ungültig erklärt und die

Inhaber ſolcher Marken aufgefordert, dieſelben bis zum I. Oktober e.
an unſerer Kaſſe gegen baares Geld umzuwechſeln. Später zur Umwechſel-
ung offerirte Marken werden von uns, als werthlos, nicht zurückgenommen.

Merſeburg den 11. September 1880.
Der Vorſtand.

Beyer. J. Adler. Wucherer.

Gesang- Verein.Dienſtag 7 Uhr erſte Probe für Chor und Orcheſter in der Kaiſer

WWilhelmsHallo e. ESbumann.
Ein Gärtner, welcher die Ueberwinterung meiner Kübelpflanzen

Oleander, Granaten und andere Kalthauspflanzen übernehmen will, be
liebe ſeine Adreſſe mir bald zukommen zu laſſen.

Guſtav Ad. Jahn Lauchſtädt.
Eine auf Wheeler Wilſon geübte Maſchinennäherin findet in

meiner Nähſtube bei gutem Lohne dauernde Beſchäftigung.
H. C. Weddy Pönicke.

Für ein Weißenfelſer Colonial Waaren Geschäft verbunden mit
Mineralwasserfabrik wird ein Sohn achtbarer Eltern per 1. Oktober als
Lehrling geſucht. Näheres unter E. S. 94 durch die Weißenfelſer
Kreisblattsexpedition.

Ein Tiſchlergeſelle wird geſucht; wo? ſagt die Expedition d. Bl.
Ein ordentliches Dienſtmädchen ſucht zum 1. Oktober

Frau Anna Bernhardt.
Ein brauner Jagdhund iſt zugelaufen; derſelbe iſt gegen Erſtattung

der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzuholen in Creypau Nr 42.

Ein Glaſerdiamant iſt am 10. d. M. jedenfalls in Tragarth
oder von da nach Merſeburg verloren worden der ehrliche Finder wird
gebeten denſelben n Belohnung beim Glaſermeiſter Voigt, Neu
markt, abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

Dank.
Allen denen, die uns bei dem Begräbniß unſeres lieben Sohnes,

Bruders und Schwagers Heinrich Theodor Schönfeld ſo herzliche und
aufrichtige Beweiſe der Theilnahme gebracht haben ſagen wir hiermit unſern
herzlichſten Dank.

den 13. September 1880.
Die Familie Schönfeld.

Eine gute Köchin welche auch die Hausarbeit verſteht, wird vom
1. Oktober ab geſucht. Frau Medicinalrath Wolff.

Fr. u. Jgfr. Verein St. Maximi.
Mittwoch den 15. Sept., Nachmittags 2 Uhr, Nähen im

Herzog Chriſtian.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 6. bis 12. September 1880.

Eheſchließungen: der Landwirth Samuel Rettelbuſch aus Cammerforſt mit
Maria Johanna Reinhardt aus Piesdorf.

Geboren: dem Former P. Vogler ein T., Brauhausſtr. 8.; dem Oeconom A.
Fleiſchhauer ein S., Amtshäuſer 4.; dem Tiſchler H. Barthel ein S., Oberburgſtr. 2.;
dem Fabrikarbeiter L. Dreſſel eine T., Hälterſtr. 22.; dem Glaſer F. W. Weber ein
S., Sixtiberg 24.; dem Maurer K. Tünſchel ein S., Kurzeſtr 11.; dem Handarb. K.
Heſſelbarth ein S,, Krautſtr. 2.; dem Geſchirrführer G. Hübener ein S., Winkel 4.;
dem Bierverleger F. K. Börner eine T., Bahnhofsſtraße 6.; dem Lohgerbermſtr. Ch P.
Wirth eine T., Gotthardtsſtraße 30.; dem Maurer K. Fiedler ein S-, Meuſchauerſtr. 1.

Geſtorben: des Handarbeiters H. Wiedemann T., Emma Anna, 2 J. 6 M.,
Gehirnlähmung Roſenthal 17.; des Glaſer F. W. Weber S., Karl Ernſt, Stunde
Schwäche Sixtiberg 24.; der Handelsmann Heinrich Theodor Schönfeld, 26 J. 9 M.,
Schwindſucht. Teichſtraße 7 a. des Steinſetzer W. Frenz T., Wilhelmine Linna, 1 J.
1 M., Zahnruhr, Sand 22.; des Dachdeckermſtr. R. Weidner S. Julius Karl Robert,
1 M. Krämpfe, Hüterſtr. 4.; des Handarb. F. W. Becker S., Friedrich Oscar, 11 M.
Krämpfe kl. Sirxtiſtr. 2.; der Privat-Sekcetär Johannes Werz, 49 J. 4 M., Bruſt
krankheit, Johannisſtraße 17.; des Bierverleger F. K. Börner jüngſte T., 11 Stunden,
Schwäche, Bahnhofeſtr. 6.; des Feuer-Socitäts- Beamten W. Stöbe Ehefrau, Minna
geb. Glöckner, 28 J. 6 M. Windberg 2.; des Webermſtr. R. Allritz S., Richard, 10 J.
5 M., Herzlähmung, Margarethenſtraße 4.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Fritz Auguſt Rudolf, S. des Reg.Sattler Plänitz Martha,

T. des AmtsgerichtsDieners Telle.
Stadt. Getauft: Julius Robert, S. des Dachdeckermſtr. Weidner Paul

Walther, S. des Kaufmanns Elbe Karl Max, S. des Handarb. Hahn Auguſt Her
mann, S. des Müllers Kleemann Hugo Paul Otto Max, S. des Cigarrenarb. Franke;
Friedrich Guſtav, S, des Fuhrmanns Eckardt Guſtav Emil, S. des BüreauAſſiſtent
bei der FeuerSocietät Stöbe Bertha Emmy T. des Glaſermſtr. Reißhauer Friede
rike Hedwig, T. des Fabrikſchmiedes Kannengießer Friedrich Franz, S. des Handarb.
Grauert Alma Martha, T. des Fabrikſchmiedes Kirchner Marie Martha, eine unehel.
T.; Jda Alma eine unehel. T. Getraut: der Buchdruckereibeſitzer H. W. Rudolvh
in Gera mit Frau J. C. L. geb. Groſche hier. Beerdigt: den 9. September die
jüngſte T. des Steinſetzers Frenz den 10. der neugeborene S. des Glaſers Weber
den 12. der jüngſte S. des Ziegeldeckers Weidner der Privat Sekretär Werz die Ehe
frau des BüreauAſſiſtent der Feuer Societät Stöbe der dritte S. des Webers Allritz
den 13. der jüngſte S. des Handarb, Becker.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Guſtav, S. des Schuhmachermſtr Keck.
Altenburg. Getauft: Friedrich Paul Adolph, S. des Bäckermſtr. Höſchel;

Otto Paul, S. des Fabrikarb. Mettin Maria Clara T. des Lohgebers Funk. Ge
traut: der Landwirth Rettelbuſch in Cammerfort mit Frau geb. Reinhardt aus Pies
dorf. Beerdigt: die T. des Handarb. Wiedemann der S, des verſtorb. Handels
mann Schönfeld.

Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom S.
bis mit 11. September 1880 war pro Stück 6 75 5 bis 9

ahrplan
der Thüringiſchen Eiſenbahn vom 15. Mai 1880 ab.

Ab Merſeburg.
A., Tour nach Halle:

4 u. 13 M. früh, S. Z. 2) 7 U. 11 M. P. Z.; 3) 10 U. 16 M. P. Z.
4) 12 U. 57. M. P. Z. 5) 4 U. 58 M. P. Z.; 6) 5 U. 15 M. S. 3.; 7
8 U. 41 M. Abends, S. Z. 8) 10 U. 30 M. P. g.

Die Schnellzüge 1. u. 6. nur I. u. II. Kl. der Schne z 7. auch III. Kl.,
die Perſonenzüge 2. 3. 4. 8. I IV. Kl., Nr. 5. I III. Kl. halten ſämmtlich
in Ammendorf.

B., Tour nach Thüringen:
1) 6 U. 8 M. früh P. Z.; 2) 8 U. 9 M. S. Z. 3) 10 U. 39 M. P. 3.
4) 12 U. 1 M. S. Z.; 5) 2 U. 18 M. P. Z.; 6) 6 U. 28 M. P. Z.; 7) 9 U.
28 M. P. Z. 8) 11 U. 20 M. S. Z.

Die h Nr. 4. u. 8. nur I. u. II. Kl., der t Nr. 2. I--III. A.Die Perſoneuzüge Nr. 1. 5. 6. u. 7. I-- IV. Kl., der Zug Nr. 3. nur I--III Kl.
Der Zug Nr. 7. geht nur bis Weißenfels.

ang von Merſeburg nach Mücheln:V n Mütheln 7 uhr 15 M.
m.

e e
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Je größer der Leſerkreis einer Zeitung iſt,
deſto eher iſt dieſelbe im Stande, den vielſeitigen Wünſchen der Abonnenten gerecht zu
werden. Die ſtabile Höhe der Auflage einer Zeitung liefert gleichzeitig den Beweis,
daß Letztere durch ihren Jnhalt die Bedürfniſſe des Publikums vollkommen zu befriedigen
weiß. Dieſe beiden wichtigen Faltoren treffen bei dem Berliner Tageblatt
in ſeltener Weiſe zuſammen es hat ſich daſſelbe bereits ſeit mehreren Jahren einen feſten
zreuen Stamm von mehr als 75 Tauſend Abonnenten bewahrt und den Ruf
einer geiſtig friſchen und ungemein reichhaltigen Zeitung erworben.

Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ beſtehen vornehmlich in Folgendem:
„Täglich zweimaliges Erſcheinen „Ein eigenes parlamentariſches

als Abend- und Morgenblatt, Büreau liefert dem Blatteſchnelle
wodurch das „B. T.“ in der Lage und zuverläſſige Berichte
iſt, ſeinen Leſern alle Nachrich- „Vollſtändige andelszeitunten ſtets 12 Stunden früher T Laute e rn
ls jede nur ein Mal täglicher- se Börſe (im Abendblatt)-ſcheinende Zeitung zu bringen. Az J „Ausgedehnte Anwendung des„Von allen ſpeciellen Fraktions- Telegraphendrahts undin Folge

rückſichten unabhängige frei-innige, voliti a deſſen frühzeitigſte MeldungUnnige, volitiſwe Haltung von allen wichtigen Ereigniſſen,
„„Spezial Korreſpondenten Reichhaltige Lokal u. Gerichts

allen wichtigen Plätzen und in
an

itung.Folge deſſen raſcheſte und zu-verläſſige Nachrichten; bei be- „Sorgfältig gepflegtes Feuilleton
deutenden Ereigniſſen umfaſ- unter Mitarbeiterſchaft der
ſende Special-Telegramme. erſten Schriftſteller.

Das „Berliner Tageblatt hat, in dem Beftreben, neben ſeinem ſonſtigen ſo reichen
Jnhalt, den Leſern Außergewöhnliches zu bieten ein Mitglied der Redaktion
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika entſendet um die ſich daſelbſt
abſpielende große Wahlkampagne, die Verhältniſſe der deutſchen Auswanderung, ihre Aus
ſichten und Erforderniſſe, ſowie das Leben der Deutſchen in Amerika in prägnanter Weiſe
darzuſtellen.

Ferner hat das „Berliner Tageblatt“ in Herrn Georg Buchholz einen muthigen
Weltreiſenden gewonnen welcher von ſeiner Reiſe um die Welt Specialberichte liefern
wird, die das Intereſſe der Leſer ungemein feſſeln dürften. Herr Buchholz begiebt ſich
über Portugal, die Weſtküſte Afrika's (Neger Republik Liberia), das Kap der guten Hoff
nung (Diamantfelder), Nubien Egypten, Arabien, Perſien, Jndien, China, Japan die
Inſeln des ſtillen Oceans und Californien u. ſ. w. nach Europa zurück.

Jm Roman- Feuilleton des IV. Quartals erſcheinen folgende hervorragende Werke

E. Vely, Mauus Jokai. Kobert Byr. St. v. Bertigny.
„Die Wahlverlobten“. „Die Sphinx“. „Die Spatlauber“. „Wahnſinn auf Befehl“.

Außerdem empfangen die Abonnenten des „Berliner Tageblatt“ die

3 werthvollen Sseparat Reibiätter:
das illuſtrirte Witzblatt das belletriſtiſche Sonntagsblatt

v „Zeutſche Leſehalle“
owie die

Wöchtl. Mittheilungen über Landwirthſchaft, gartenbau u.
Hauswirthſchaſt.

Dieſe Fülle anregenden und unterhaltenden Leſeſtoffes bietet das „Berliner Tage-
blatt zu dem enorm billigen AbonnementePreiſe von nur

ür alle 4 Blätter R Mi P incl. m ar z M. 25 P. Poſtproviſton) pro Quax tal.
Jm eigenen Jntereſſe beliebe man die Abonnements-Veſtellung ſchleunigſt bei

dem nächſten Poſtamt zu bewirken, damit die Ueberſendung des Blattes vom Beginn
des Quartals ab pünktlich erfolge. Probenummern auf Wunſch gratis und franco.

Die Verbreitung des Berliner Tageblatt““ erſtreckt ſich nicht allein
über ganz Deutſchland, wo es in mehr als 1400 Städten vertreten iſt,
ſondern genießt auch im Auslande als große deutſche politiſche Zeitung
eine beſondere Beachtung. Das „„B. T.“ dient der ausländiſchen Preſſe
als ergiebige Quelle für wichtige politiſche Nachrichten, mit denen das
„„B. T. den meiſten anderen Zeitungen voraneilt.

Aus der Provinz und Umgegend.
Sämmtliche Provinzialblätter haben bekanntlich am 2. Septbr.,

bei der zehnjährigen Wiederkehr des Sedantages, patriotiſchen Leitartikel
und ſchwungvolle Gedichte zur Feier des glorreichen Tages gebracht
und haben darauf über den Verlauf der Feier ausführlich berichtet.
Da wird es nun unſern Leſern von Jntereſſe ſein auch einmal von
einem Gegeſtück zu hören. Das „Baieriſche Vaterland“ des Herrn Sigl
in München läßt ſich über die Feier des Sedantages alſo vernehmen
„Sanct Sedan“ iſt vorüber; „die Feier verlief ohne jegliche Störung“,
ſagt der Polizeibericht laconiſch und trocken. Die Häuſer der Straßen,
durch die der „Feſtzug“ ging, waren größtentheils bezipfelt; die der Juden
und Liberalen Preußiſch ſchwarzweiß und etwas ſchamroth. An den
Staatsgebäuden war nur die blauweiße Fahne ſichtbar, an der Reſidenz
die verſchloſſenen Fenſter. Der „Feſtzug“ ſelbſt machte einen kläglichen
Eindruck, „ein reiner Leichenzug“, ſagte man, und mit Recht, denn „in
Sedan liegen unſere Erinnerungen begraben“, und leider nicht blos das!
Auch bei der „Feſtrede“ ließ ſich das Todtenglöcklein der früheren Be
geiſterung, die jetzt der Apathie und Niedergeſchlagenheit Platz macht
recht vornehmlich hören. Darauf begann eine wirklich großartige
Sauferei und Abends war ganz München, ſoweit es ſich an derſelben
betheiligt, illuminirt. Heute gemeinſamer FeſtKatzenjammer und Wall-
fahrt zu den Apotheken. Das iſt Herrn Sigl's Sedanfeſt Bericht!
Nicht war, ein recht patriotiſches Blättchen, das „Bairiſche Vaterland

Eisleben. Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung
„Der auf den 20, 21. und 22. d. Mts. anſtehende Wieſenmarkt wird be-
ſtimmt abgehalten, da die hier milde aufgetretene Typhus Epidemie im
Erlöſchen begriffen iſt und bis zum Eintritt des Marktes vollſtändig
erloſchen ſein wird, was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird.“

Jn Wittenberg wurde am Mittwoch ein Kaufmannslehrling
verhaftet, welcher nachdem er die Kaſſe längere Zeit beſtohlen, den Ver
ſuch gemacht hatte, ſeinen Principal, deſſen erwachender Verdacht ihm
unbequem geworden war, dadurch zu vergiften, daß er Phosphor in
ſeinen Kaffee gemiſcht hatte.

Weimar. Auf unſerer Realſchule iſt eine Schülerverbindung
entdeckt worden und ſind in Folge deſſen ſechs Schüler von der Anſtalt
verwieſen, während die übrigen Betheiligten mit Karzerſtrafe belegt
worden ſind.
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ſeiner Schatulle 1000 Mark bewilligt, welche durch den Geheimen Hof-
rath Bork dem Miniſter des Jnnern, Grafen Eulenburg, übermittelt
worden ſind.

Magdeburg, den 12. September. Auf dem geſtrigen Wochen-
markte koſteten Kartoffeln im Einzelverkauf, 4—-5 Pf. pro Ltr., Eier je
nach Größe 3—3,75 Mk. pro Schock, Butter in Stücken je nach QAualitaät
1,260——-1,60 Mk. pro Pfund, Pfeffergurken 40 Pfg. pro Schock. Von

Aepfeln wurde der Liter mit 20-—-25 Pfg. bezahlt; von Pflaumen mit
25 Pfg., hner waren etwas im Preiſe geſtiegen: das Paar koſtete
2—2,50 Mk.

„Eine Probeportion Mittagseſſen gratis, beſtehend aus Suppe,
Gemüſe, Braten, Kompot und einem Glaſe Bier, erhält hier Jeder“
ſo ſteht großgedruckt auf rothen Zetteln am Eingange einer Bier und
Speiſewirthſchaft in Magdeburg, kleingedruckt aber darunter „wer 5 Abon
nementsmarken für 3 Mark nimmt.“ Das lockende Gratis löſt ſich ſo
mit in 6 Mittagseſſen zu je 50 Pf. auf. Das erinnert an den ſonder-
baren Toaſt, welcher ebendaſelbſt im vorigen Jahre an einer Meßbude
prangte „Kein Eintrittsgeld! Man bezahlt hier nur beim Hinaus-
gehen

Zum Rölner Dombanſeſt.
Ueber das Programm des Kölner Dombaufeſtes hat der

Oberbürgermeiſter Dr. Becker in einer am 6. September im Hanſa-
ſaale des Rathhauſes zu Köln abgehaltenen Verſammlung der ſtädtiſchen
Vertreter nähere Mittheilungen gemacht, denen wir Folgendes entnehmen

Am 15. Oktober gegen 9 Uhr Vormittags wird der Kaiſer mit
ſeinen hohen Gäſten in Köln ankommen. ſVorausſichtlich werden ſämmt-
liche Prinzen des preußiſchen Hauſes und alle Miniſter zugegen ſein.
Für den Fall, daß an dieſem Tage ein Feſtzug ſtattfindet, wird derſelbe
ich am Regierungsgebäude vorbei nach dem Dom bewegen. Um 10

Uhr begiebt ſich der Kaiſer nach der evangeliſchen Trinitatiskirche am
Filzengraben um daſelbſt einen Dankgottesdienſt beizuwohnen. Der
Kaiſer hat die Zeit für denſelben in der Weiſe beſtimmt, daß er früh
genug zu Ende geht, damit Se. Majeſtät auch dem Tedeum im Dom
anwohnen kann. Der Kaiſer wird von der Weſtſeite her in den Dom
eintreten und die Kirche durch das Südportal verlaſſen. Nach Beendigung
des katholiſchen Gottesdienſtes nimmt der Kaiſer auf dem Domhof in
einem Pavillon Platz, während zu beiden Seiten auf je einer Tribüne
eine noch feſtzuſetzende Anzahl von Perſonen anweſend ſein werden.
Nachdem der Kaiſer auf dem Pavillon erſchienen, wird eine Kantate
geſungen, ſodann eine Urkunde über die Vollendung des Domes durch
den Dombaumeiſter, Herrn Regierungsrath Voigtel, verleſen und dieſelbe
dem Kaiſer zur Ausfertigung überreicht. Nach einer Anſprache des
Oberbürgermeiſters und des Vorſitzenden vom Central Dombauverein
erfolgt die Uebergabe der Feſtſchrift an den Kaiſer, ſodann ein allge-
meiner Dankgeſang und ein Hoch auf Se. Majeſtät. Unter den Klängen
der Nationalhymne wird der Kaiſer und ſeine Begleitung den Platz ver-
laſſen, um alsbald nach Brühl zu fahren, woſelbſt ein Feſtbanket ſtatt
findet, deſſen Schluß auf 5 Uhr ſeſtgeſetzt iſt.

Zu dieſem Programm gab der Oberpräſident noch folgende Erläu-
terungen: Es ſei der Wunſch geäußert worden, es möge von der Stadt,
in Verbindung mit dem Vorſtande des Central Dombauvereins, ein
Feſtkomitee mit dem Rechte der Kooptation gebildet werden, dem von
Amtswegen die Aufgabe zufalle, das Programm des erſten Tages zur
Ausführung zu bringen ſofern der Kaiſer und der Staat keine unmit-
telbaren Organe dafür auserſehen hätten. Die Funktionen dieſes Komi-
tees würden ſein: das Arrangement des Feſtzugs, die Vorberathungen
für die muſikaliſchen Aufführungen und die Dispoſition über die Plätze
auf den Tribünen, welche dem Feſtkomitee vorbehalten ſeien. Sofort ſei
auch die Frage angeregt worden, in wie fern der Feſtzug, den der
Kaiſer vorausſetzt, geeignet ſein werde, Vereine aufzunehmen. Da habe
man nun erwähnt, daß dieſer Zug nicht von langer Dauer ſein dürfe
und daß der Kaiſer vorausſetze, derſelbe werde in ſeiner Hauptſache aus
den beim Dom beſchäftigten Werkleuten, und dem Central Dombauverein
beſtehen, wobei der Vorſtand des letzteren den Schluß bilde. Ferner
ſei die Frage angeregt worden, ob auch die ſtädtiſche Verwaltung und
das Stadtverordneten Kollegium bei dem Zuge ſein werde. Es wäre
die Anſicht geltend gemacht und auch beiſällig aufgenommen worden,
daß es eher der Würde der ſtädtiſchen Vertretung entſpreche, wenn Ver
waltung und Stadtverordnetenverſammlung dem Feſte in der Kathedrale
beiwohne. Der Zug ſoll durch größere Schulkinder eröffnet werden,
die, wenn der Kaiſer den Dom verlaſſe, ein Begrüßungslied zu ſingen
hätten. Die Frage, ob der projektirte hiſtoriſche Feſtzug in dem
Aufzuge Platz finden ſolle, ſei verneint worden, da eine ſolche Vereinigung
durchaus nicht ſtattfinden könne. An die Verſammlung trete nun die
Frage heran, in welcher Weiſe die Betheiligung an dem vorgenannten
Komitee geſchehen ſolle. Er, der Oberpräſident, ſei der Anſicht, daß
diejenigen Mitglieder, welche an demſelben ſich zu betheiligen gewillt
ſeien, dies auf ein an ſie zu richtendes Schreiben hin erklären möchten.
Die Verſammlung war damit einverſtanden.

Für den zweiten Tag wird die Stadt den Kaiſer und ſeine hohen
Gäſte zu einem Banket auf dem Gürzenich einladen. Die Haupt-
ſtraßen der Stadt werden feſtlich geſchmückt und am Abend wird die
ganze Stadt eine große Jllumination in Scene ſetzen, während deren
der Kaiſer, nach Schluß der Galavorſtellung im Theater, eine Rund-
fahrt durch die Stadt machen wird. Zugleich hat ſich ein Komitee ge
bildet, welches die Vorbereitungen für den großen hiſtoriſchen Feſtzug
in die Hand genommen hat. Ueber tauſend Perſonen haben ihre Be
theiligung bereits zugeſagt. Dem Feſtzuge ſollen zu Grunde gelegt
werden die Jahre 1248 und 1842, alſo das Jahr der Grundſteinlegung
des Domes und das der Grundſteinlegung zum Fortbau deſſelben. Es
werden große Summen für den Feſtzug gezeichnet, ein einzelner Bürger
hat 5000 M. beigeſteuert.

Gierzu eine Beilage

Der Kaiſer hat für die Abgebrannten in Benneckenſtein en
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Permiſchtes.
Die bekannte Muſikalienhandlung von H. Alexander, welche

ſch durch ihre unter dem Geſammttitel: H. Alexanders ſp ottbillige
NRuſikalien edirten Noten-Ausgaben einen Ruf erworben, hat in
dieſen Tagen ihr Geſchäft von Pr. Stargardt nach Leipzig verlegt. Jm
Lerlage dieſer Handlung erſcheint auch die unter den Dilettanten des
Clavierſpiels ſo beliebte Neue Muſik-Zeitung.“ Dieſelbe hat ſich
i der kurzen Zeit ihres Beſtehens bei allen Klavierſpielern feſt einge-
zürgert, wozu, außer dem ſehr intereſſanten Jnhalt auch die Beigabe
der werthvollen Klavierſtücke weſentlich beigetragen hat. Alle 14 Tage
erſcheint eine Nummer, und alle Monat wird ein neues ſchönes Klavier
ſtück gratis gegeben. Dabei koſtet die „Neue Muſik-Zeitung“
bei allen Poſt Anſtalten nur 80 Pf. pro Quartal. Alle Buch-
handlungen des Jn und Auslandes nehmen Abonnements zum Preiſe
von 1 Mark pro Quartal an, während der direkte Bezug durch die
Lerlagshandlung unter Kreuzband 1 Mark 20 Pf. koſtet.

Berlin, 9. September. Die vielberufene Dampfdroſchke hat heute
die Ehre gehabt ſich vor den kaiſerlichen Majeſtäten zu produziren. Um
halb zwei erſchien die Dampfdroſchke, auf welcher ſich fünf Perſonen
befanden der Polizeipräſident von Madai und ein Polizeilieutenant,
ein Vertreter der Wöhler'ſchen Fabrik und des Patentbeſitzers, ſowie
der Maſchiniſt. Der Raum zwiſchen dem Palais dem Opernhaus uud
der Univerſität wurde nur für die Paſſanten offen gelaſſen. Jn der
Umgeb.ing des Palais ſammelte ſich eine größere Menſchenmaſſe. Als-
hald erſchien auch der Kaiſer in Uniformrock und der Militairmütze auf
dem Balkon dem Opernhauſe gegenüber; die Kaiſerin ſtand hinter einem
geſchloſſenen Fenſter des erſten Stockes. Die Droſchke begann alsdann
ihre Produktionen, indem ſie in wechſelndem Tempo bald ſehr ſchnell,
dann wieder plötzlich ganz langſam in dem angedeuteten Raum herum-
fuhr de kürzeſten Wendungen wurden genommeu, den einzelnen Paſſanten
ſorgſam ausgewichen, kurz, es war keinem Zweifel unterworfen, daß das
Fuhrwerk mit vollſtändiger Sicherheit in der Hand des Lenkers ruht
und jedem Wink deſſelben gehorcht. Der Kaiſer folgte mit ſichtlichem
Intereſſe längere Zeit der Schauſtellung. Er grüßte jedesmal auf das
freundlichſte, wenn die Droſchke an ihm vorüberfuhr; ſpäter wurde die-
ſelbe zu näherer Beſichtigung in das Palais befohlen. Es verdient be-

merkt zu werden, daß weder von Rauch und Dampf, noch von beſon-
derem Geräuſch etwas zu bemerken war. Daran anknüpfend können wir
noch mittheilen, daß der Monarch, wie die „N. Z.“ erzählt, das Vehikel
im Palaishofe einer etwa 20 Minuten währenden, eingehenden Betrachtung
unterzog. Der Kaiſer erſchien, begleitet vom Generalmajor Grafen
Lehndorff, unmittelbar, nachdem die „Droſchke“ in den Hof eingefahren
war. Er ließ ſich durch den Polizeipräſidenten von Madai den Mit-
beſitzer des Patentes, Herrn Barthold Arons, und den franzöſiſchen
Ingenieur Herrn Lecordier vorſtellen, um deren erläuternden Bemerkungen
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zu folgen. Die einzelnen inneren
Theile wurden von dem hohen Herrn mit lebhaftem Jntereſſe in Augen-
ſchein genommen, dem der Kaiſer unumwundenen Ausdruck lich. Er
prophezeite der Erfindung eiue große Zukunft. Se. Majeſtät entließ die
Herren unter Ausdrücken hoher Befriedigung. Unmittelbar an die
Vorſtellung vor dem Kaiſer ſchloß ſich eine Probefahrt mit dem Kriegs-

miniſter v. Kameke. Der Wagen nahm die Richtung nach Weſtend und
fuhr die Höhe zwiſchen Charlottenburg und Weſtend in ſchärfſtem Tempo
hinauf. Der Kriegsminiſter, der dann wieder bis vor ſein Haus ge-
fahren wurde, war von den Leiſtungen des Gefährtes in hohem Grade
überraſcht.

Jn der Patzkow'ſchen Raubmord-Affaire haben ſich die
Verdachtsmomente gegen den Schneidergeſellen Bezſchinski und deſſen
Konkubine Marie Schilka dermaßen verdichtet, daß Letzt genannte
ſich endlich zu einem Geſtändniß herbeigelaſſen hat, durch
welches ſie jedoch ihren Zuhalter zu entlaſten ſucht. Die Schilka nimmt
nämlich die Blutthat allein auf ſich, ſie will die Wittwe Patzkow zunächſt
gewürgt und erſt dann den Schlag mit dem Plätteiſen geführt haben,
als ſie wahrgenommen, daß die Strangulation nicht von tödtlichem Er-
folge geweſen ſei. Bei einer heute Vormittag in der Bezſchinski' ſchen
Wohnung nochmals vorgenommenen Durchſuchung wurde ein Kopftiſſen
und Wäſcheſtück mit den Zeichen der Patzkow vorgefunden. Dieſen er-
drückenden Beweiſen gegenüber vermochte die Frauensperſon nicht länger
beim Leugnen zu beharren! ſie bequemte ſich, wie geſagt, zu einem Ge-
ſtändniß, in dem ſie ſich allein der Mordthat bezichtigte.

Zum Patzkowſchen Raubmorde. Nach den dem „vBerl. Tagebl.“
zugegangenen Mittheilungen ſoll geſtern Nachmittag der Schneiderge-
ſelle Beczinski das Geſtändniß abgelegt haben, er habe den Mord ge-
meinſam mit ſeiner Zuhälterin ausgeführt. Das Opfer des Verbrechens,
Frau Wittwe Patzkow iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr auf dem Friedhofe
der Parochial Gemeinde begraben worden. Der Zudrang des Publikums
zu dem Begräbniß war ein außerordentlicher.

Ein ſonderbarer Bergſteiger. Der Montblanc iſt in dieſen
Tagen von einem Engländer beſtiegen worden. Dies wäre an ſich nicht
beſonders merkwürdig, wenn nicht eben der kühne Bergſteiger von vorn-
herein gewußt hätte, daß er von der großartigen Ausſicht, welche die
Spitze des Rieſenberges bietet, auch nicht das Mindeſte profitiren würde.
Der betreffende Reiſende iſt nämlich blind. M. J. Campbell, das iſt
ſein Name, trat am letzten Sonnabend, begleitet von ſeinem Sohne, drei
Führern und einem Träger, um ſieben Uhr früh den Aufſtieg von Cha
mounix aus an. Die Führung der Geſellſchaft hatte der bewährte

Führer Benoit Devonaſſoux übernommen. Sonntag Mittag wurde der
Gipfel des Montblanc erreicht. Der Abſtieg war außerordentlich ſchwierig,
dennoch langte die Geſellſchaft ohne Unfall am Montag wieder in Cha-
mounix an.

Der Heringsfang an der Oſtküſte von Schottland gelangte am
4. d. zum Abſchluß. Die Saiſon war eine beiſpiellos erfolgreiche. Der
Geſammtfang wird auf 700,000 Crans geſchätzt, oder mehr als das

Doppelte des vorjährigen Ertrages und nahezu ein Drittel mehr als
in 1878. Die Preiſe ſtellen ſich ſehr niedrig. Jn einigen Städten wurde
das halbe Dutzend Heringe zu 1 Penny verkauft. Tauſende von Tonnen
wurden als Dünger verbraucht.

Folge des Stotterns. Stotterer (zum Badediener): T Tor T
Tauchen Badediener: „Recht gern.“ (Taucht ihn unter.)

Stotterer (wieder emportauchend, mit ſtäckerer Stimme): „T-- T -Tau-
chen (Badediener taucht ihn nochmals und hält ihn faſt eine halbe
Minute unter Waſſer.) Stotterer emportauchend verzweiflungsvoll,
athemlos: „T T--Tauchen hat hat mir der Arzt verboten.“

Auch ein patriotiſches Gelübde. Jm Greifswalder Tageblatt
wird gelegentlich der Berichterſtattung über die diesjährige Sedanfeier
in Greifswald folgender patriotiſche Zug mitgetheilt: „Vor zehn Jahren
erklärte ein hieſiger Kaufmann, wenn die Nachricht von der Gefangen-
nahme Napoleons eintreffen ſollte, werde er ſich auf den Kopf ſtellen
und 10 Jahre hindurch nicht rauchen. Nach der Gefangennahme Na-
poleons hat er ſich, obgleich er ein ſehr korpulenter Herr iſt, auf den
Kopf geſtellt und 10 Jahre hindurch nicht geraucht. Ein ſolcher Pa-
triotismus iſt nun aber von großer Bedeutung, da ihm die Ueberzeug-
ung zu Grunde liegt, daß das Wohl des Vaterlandes höher ſtehe, als
das Behagen des Einzelnen.“

Berlin. Ein Veteran der Arbeit, der in Friedrichsberg wohn-
hafte Teppichweber Gotthold Hoppe begeht am 10. d. M. das 25 jährige
Jubiläum ſeines Eintritts in die Fabrik der Firma Becker und Hofbauer,
Engel Ufer 8. Beſonders hervorzuheben dürfte die Thatſache ſein,
daß der Jubilar in dieſem Vierteljahrhundert eine dreiwöchige Pauſe
wegen eines erlittenen Armbruches abgerechnet keinen einzigen Ar-
beitstag verſäumt hat. Ehre dem braven Arbeiter!

Stuttgart, 4. September. Nachfolger Hallbergers). Das Ge-
ſchäft des verſtorbenen Herrn Ed. von Hallberger wird in unveränderter
Weiſe unter der bisherigen Firma fortgeführt werden und hat Herr
Karl Hallberger, ſeit 25 Jahren Theilhaber und Mitleiter deſſelben, nun
mehr die alleinige Leitung deſſelben im Namen der Hinterbliebenen über-

nommen.
Beim Brautexamen fragte ein ſchwäbiſcher Pfarrer das die

Trauung beſtellende Brautpaar: „Jhr wollt alſo, meine lieben Braut-
leute, in den heiligen Eheſtand treten. Habt Jhr Euch denn auch ge-
nügend auf dieſen ſehr wichtigen Schritt vorbereitet?“ „Freili, Herr
Pfarrer“, antwortete die Braut, „wir hab'n a Sau g'ſtocha und zwölf
Heneln abgemurkſt und Nudeln und Kucha ſan g'macht, daß a Tiſch
biegt; dös werd wohl g'nug ſein.“

Köln, 9. September. (Eiſenbahn Unglück.) Heute Nachmittag
ereignete ſich auf der Strecke Bonn Euskirchen hinter Duisburg ein
ſchrecklicher Unglücksfall. Ein Omnibus, dem ein anderer über dem
Bahnkörper vorangefahren war, wurde von einem Eiſenbahnzuge erfaßt
und zertrümmert. Von den Jnſaſſen wurden zwei getödtet und 7 mehr
oder minder ſchwer verletzt. Auch die Pferde wurden getödtet. An der
Stelle, wo das Unglück paſſirte, befindet ſich keine Barrière, die An
kunft des Zuges wird durch Läuten ſignaliſirt. (Köln. Ztg.)

London, 9. September. Aus Glasgow meldet der Telegraph
ein ernſtes Unglück, das ſich geſtern auf der Paisley und Glasgow-
Eiſenbahn zugetragen. Ein von Glasgow nach Greenock beſtimmter
Perſonenzug ſtieß mit einem Kohlenzuge in ſo furchtbarer Weiſe zu
ſammen, daß das Coupé des Zugführers zertrümmert und Letzterer
augenblicklich getödtet wurde. Zwei Paſſagiere verloren ebenfalls ihr
Leben und 18 andere trugen Verletzungen davon einige darunter ſehr

erhebliche erUeber die Bildung einer neuen parlamentariſchen Partei.
Vortrag des Kentier Mudicke, gehalten am Stammtiſch nach dem ſiebenten Schoppen

ettingerJuſtav! noch'n Schnitt! Denn das is janz natierlich, meine
Herren daß es ſo mit die Sache nich weiterjehn kann wie bis jetzt; indem daß wenn
eine Patei, wie zum Beiſpiel die nationalliberale mit ſich ſelbſt zerfällt,
daß ſie es denn hernach auch untereinander ſein muß! Das is ümmer
ſo jeweſen! Weil ich nach Berlin kam, jab es überhaupt noch jar keine Pa-
tei; das is Allens erſt viel ſpäter jekommen und von einen Lasker oder Forcken-
ſen und Bennigbeck war nich mal des Sonntags die Rede. Alſo werden Sie
mich doch jlauben, daß ich des beſſer kenne wie Sie! Das einzigſte, was 'ne Patei
überhaupt in dem Stande ſetzt, das is das Pojramm das war ſchon vor
fündundzwanzig Jahren ſo! Und dabei kommt es jar nich drauf an, was
in das Pojramm dreinſteht, ſondern daß es überhaupt da is und jeder dadrauf
verpflichtet wird, mag er nu meintswegen in die Faktion janz rechts oder janz
links liegen bleiben wenn er man überhaupt drein is!

Aber das is eben die Schwürigkeit! Denn weil ich dazumals als Tiſchlergeſelle
in Berlin einwanderte zuſammen mit Bleichrödern, der mit Stippzindhölzer han
delte, und mit Bismarchten, der dunn noch ein ſchlankes Jüngelchen war und keine
Ahndung von den jetztigen Kanzlertbauch hatte, da wußten wir des auch ſchon,
daß wenn in ein'n Kuffert zu ville Verſchiednes reingeprumſcht
wird, er nach alle ſechs Dümenſjonen ausnanderjeht und das ſämmt-
liche Hoppopeikin, das drein war, auf die Seiten und unten wieder rausfällt,
ob es nu meintswegen Plundern oder Schmuchjejenſtende und ſonſtige Werthſachen je-

weſen ſind möjen. So auch der nationallübrale Patei-Pojramm, der
das auch nich allens faſſen kann, was dadrein jequatſcht worden is jequetſcht
wollt' ich ſagen und der jetzt auch wie ſo'n oller Kuffert aus den Leime jeht! Nu,
ſeh'n Sie, meine Herren nu liegt ſo zu ſagen der janze Jeſinnungs Quark frei rum
und die janze nationalliberale Polletik wie Kraut und Rüben durch-
nander; das jeht nich das jing ſchon vor fünfunzwanzig Jahren
nich! und dadrum muß allebend ein neues Pojram m anjefertügt werden, und da-
mit daß das Allens von die neue Patei nu dadrein Platz hat, ſo muß auch
anderſtes Materijal dazu jenommenfwerden, und ich als jeweſener Tiſchler kann
Sie blos ſagen meine Herren, mit Holz jeht das nich! Dakann nu meintswegen
blos noch Blech oder aber entweder auch Jummi darzu gebraucht werden. Das
war ſchon anno 20 ſo! Wenn Sie mir aber fragen ſo bin ich perſönlich mehr für
dem Jummi, indem der Blech eine jewiſſe ſtören de Nebenbedeutnng hat,
die ich am allerwenigſten 'reinjelegt haben möchte, weil ich ſowohl von Erziehung wie
auch als einjewanderter Tiſchlergeſelle und durch vieles Kennenlernen mir ſelber in erſter
Reihe jrade zu dieſe Patei bekenne, von die ich Jhnen weiter nichts ſagen will als
daß, wenn ſie richtig angefaßt wird, ſie auch noch jetzt die richtigen Alemente
zu janz was Bedeutens in ſich hat. Denn das haben wir dazumalſt ſchon alles
eben ſo jehabt! Alſo zum Beiſpiel ſchon in Bezug auf das Aeußerliche, ſo müßten
dieſe neue Jummi-Patei ihre Plätze ſich in eine lange Reihe wie ein
Darm von der äußerſten Rechten durch dem Centrum hindurch bis
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auf dem radikalſtem linken Flügel hin erſtrecken! Sodann müßte jedes Mit
glied fich an v lagsſtatt dadrauf vereidigen daß es in die Plenumsſitzungen
jrade für dem Jejentheil von Das ſtimmen will, als für was es in die Kom
miſſion jeſtimmt hat und umgekehrt; ſchließlich müßte die Faltien ihre voll
ſtändige Unabhängigkeit von jede andere Patei dadurch beweiſen, daß
ſie bei Berathung von Regierungsvorlagen immer nur in die jraden Leſungen,
alſo in die 2. 4. 6. 2c. anweſend is; und endlich drittens müßte ſie ſich zur Herſtellung
von das Jleichjewicht bei den Hammelſprung jrade ſo wie die Kinder bei den
Fangcochonzeck aufſtellen, und immer blos paarweiſe abſtimmen, indem
daß der Eine Pateigenoſſe in die Ja-Thüre, der Andere in die Nein- Thüre
reinjeht. Denn ſo war das ſchon dazumalſt ümmer jeweſen und nur auf dieſer Weiſe
allein kann der Reichs und incluſive bezüglich der Landtag eine ſegensreiche Zukunft

entjejenjehen. Juſtav, noch 'ne Janze! (MontagsZtg.)

Politiſche Rundſchau.
Am 11. hielt der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde die große

h über das 3. Armeekorps ab. Die Kaiſerin war von der
onprinzeſſin, welche mit dem Herzoge und der Herzogin von Conaught

um 8 Uhr von Potsdam nach Berlin gekommen waren, zur gemein-
ſchaftlichen Fahrt nach dem Paradefelde aus dem Kgl. Palais abgeholt
worden. Zu dem Parade-Diner, welches Nachmittags im Weißen Saal,
dem Grünen Salon und den angrenzenden Gemächern des Kgl. Schloſſes
ſtattfand, waren 360 Einladungen ergangen. Unter den Geladenen
befanden ſich die in Berlin anweſenden Mitglieder der Kgl. Familie
mit ihren Höfen, die daſelbſt eingetroffenen hohen Herrſchaften nebſt
Gefolge und Ehrendienſt, der geſammte Köngliche Hof, die aktiven
Staatsminiſter, die am Berliner Hofe beglaubigten Militärbevollmächtigten,
die zu den Manövern dorthin kommandirten fremdherrlichen Offiziere
und die Generale und Stabsoffiziere des 3. Armeekorps. Abends
wohnten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften der Feſtvorſtellung
im Opernhauſe bei.

Der Kronprinz, welcher am 8. wohlbehalten nach Potsdam
zurückgekehrt iſt, ſoll beabſichtigen, mit ſeiner Familie von Mitte October
ab Wiesbaden zu mehrwöchentlichem Aufenthalte zu erwählen.

Prinz Heinrich wird nach der erſten Rückkehr von ſeiner erſten
großen Seereiſe in Kiel in die dortige Marine- Akademie eintreten
und einen Kurſus durchmachen. Später wird er wahrſcheinlich eine
Dienſtzeit in der Landarmee abſolviren, um auch hier praktiſch den
Dienſt zu erlernen. Er wird dann ſoweit vorgerückt ſein, um eine
Stellung als MarineOffizier zuertheilt zu erhalten. Als ſolcher wird
er von Neuem praktiſche Uebungen auf Kriegsſchiffen mit machen.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtags ſoll, dem Ver-
nehmen nach, am 18. Oktober ſtattfinden. Dr. Lasker ſoll auf eine
an ihn ergangene Einladung zugeſagt haben, ſich demnächſt den liberalen
Wahlmännern zu Magdeburg in einer Verſammlung vorzuſtellen.
n Anſchein nach wird ſich dort eine lebhafte Wahlagitation ent
wickeln.

Die in Leipzig tagende dritte Abtheilung des Juriſtentages hat
ſich am 10. einſtimmig gegen eine Beſchränkung der Wechſelfähigkeit
ausgeſprocheu.

Der König von Baiern hat ein Handſchreiben an das Geſammt-
miniſterium gerichtet, in welchem er daſſelbe beauftragt, für die aus allen
Kreiſen der Bevölkerung anläßlich der Wittelsbachfeier erfolgten Glück-
wünſche, Gaben und ſonſtigen Kundgebung ſeinen wärmſten Dank in
geeigneter Weiſe zum öffentlichen Ausdruck zu bringen.

Ausland.
Der König und die Königin von Dänemark haben am 10. in

Begleitung des Königs und der Königin von Griechenland die Reiſe
nach Deutſchland angetreten.

Das Vorgehen des fran zöſiſchen Konſeilpräſidenten in der Kon
gregationsfrage hat die Führer der Fraktionen der Linken veranlaßt,
in Berathung zu treten. Der Präſident der Fraktion der republikaniſchen
Linken, Devés, iſt nach Paris zurückgekehrt und hat mit Conſtans (Union
républikaine) und den Führern der übrigen die Majorität der Depu-
tirtenkammer bildenden Gruppen wiederholte Beſprechungen gehabt.
Seine Rückkehr iſt durch einen Brief des Vicepräſidenten der republi-
kaniſchen Linken, Guichard, veranlaßt, welcher die ſofortige Einberufung
einer Verſammlung der republikaniſchen Linken verlangte, damit ſich die-
ſelbe gegen das von dem Miniſterum in Bezug auf die Kongregationen
beobachtete Syſtem des Abwartens ausſpreche. Jn dem Brief iſt zu-
gleich geſagt, daß die Linke, wenn ſie dieſes Syſtem nicht mißbillige, ver
antwortlich ſein werde für die Hinzögerungen und Friſtgeſtattungen des
Miniſteriums. Wie es heißt, hat Kardinal Guibert die den Kongregati-
onen zugegangenen Erklärungen von faſt allen unterzeichnet erhalten.
Es gilt für wahrſcheinlich, daß keine derſelben die Unterzeichnung ablehnen
wird.

Der Pforte iſt unterm 7. eine telegraphiſche Benachrichtigung
ſeitens Riza Paſcha's zugegangen, er treffe Anſtalten, noch an dem
nämlichen Tage mit 4 Bataillonen nach Duleigno abzugehen, um die
Uebergabe des Platzes an Montenegro vorzubereiten.

Jn Raguſa ſind am 9. zu dem bereits daſelbſt verſammelten Ge-
ſchwader noch eine ruſſiſche Korvette und ein ruſſiſcher Klipper geſtoßen.
Nachrichten aus Albanien zufolge lagerten 3 Battaillone regulärer Truppen,
welche von Skutari kamen, in der Nacht zum 10. bei Dulcigno. Jn
der Stadt herrſcht große Erregung. Die Liga hielt in Skutari eine
Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde Widerſtand zu leiſten.
Die Montenegriner ſtehen längſt der Grenze bei Dulcigno. Einer De-
peſche aus Pera zufolge ſoll es am 9. in Skutari zu einem Handgemenge
zwiſchen türkiſchen Truppen und einer albaneſiſchen Bande gekommen
ſein. Wie es heißt, würden die Botſchafter der Mächte der Pforte eine
Geſammtnote als Antwort auf die von der Pforte beantragten Reformen
für Armenien überreichen, in welcher ein großer Theil der Vorſchläge
der Pforte nicht gebilligt wird.

eeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeererrrrrener Fgen n a c e e e n5 9 5 e e e t ren e S rer e e

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

de (FortſetzungVon ſeinem Pflegevater zur Stadt geſchickt, um beſtimmte Nachricht
über das Eintreffen des jungen Ehepaares in der Villa einzuziehen, hatte
Felix die günſtige Gelegenheit benutzt, um ſeine künftige Herrſchaft ſich
auf der Fahrt zum Dom genau anzuſehen. Die junge Frau hatte einen
tiefen Eindruck auf den leidenſchaftlichen jungen Mann gemacht. Sin-
nend ſtand er noch eine ganze Zeit auf dem Domplatze in Träumereien
verſunken, bis ihn endlich ein Diener aus dem Hauſe des Kommerzien
rathes Friedmann, der ihn kannte, in ſeinen Gedanken ſtörte. Felix
erhielt ein Billet des Kommerzienrathes an den Kaſtellan Werner, in
welchem alles Nähere über die in der Villa zu treffenden Vorbereitungen
enthalten war. Der junge Förſter machte ſich nun eiligſt auf den Weg
und hatte bald der Stadt den Rücken gekehrt.

„Armes junges Weib,“ murmelte er vor ſich hin, während er der
Villa zueilte, „was für ein Loos wird dir an der Seite dieſes Mannes
beſchieden ſein? Freudenlos und ohne Freunde wirſt du dein Daſein
tarbringen, denn was gilt Richard Friedmann ein liebendes Weib? Er
iſt ein Mann mit einem Herzen von Stein und jeder weicheren Regung
unzugänglich! Ganz unzugänglich? Nein, ich müßte lügen. Er kann
mitleidig ſein, aber nicht das wahre, innige Gefühl, welches dem Herzen
entſpringt, wohnt ihm inne, nein, er nimmt ſich nur ſeiner Mitmenſchen
an, wenn es gilt, ſich ſelbſt hervorzuthun. Muthig, ja tollkühn iſt er
in hohem Grade. Jch denke noch immer an die ſchreckliche Sturmnacht,
in welcher die Wellen des Stromes die Deichſchenke unter ſich zu be
graben drohten. Herzzerreißend klang das Jammern der in dem Gebäude
eingeſchloſſenen Familie des Deichwirthes zu uns herüber. Wir hätten
gern geholfen, aber es ſchien uns unmöglich, in dem Sturmwind mit
einem Kahn zum Hauſe zu gelangen. Der alte Kommerzienrath bot
Geld über Geld, das eigene Leben war uns jedoch lieber. Jeder Ret-
tungsverſuch hieß dem ſicheren Tod in die Arme laufen. Während wir
Alle rathlos ſtanden, hörten wir ein im raſenden Galopp herbeijagendes
Pferd und im nächſten Augenblick ſtand der junge Herr Richard unter
uns. Er war in voller Geſellſchaftstoilette und kam offenbar von einem
Balle aus der Stadt. Jm Nu hatte er die Größe der Gefahr über-
ſehen, ſprang vom Pferde und wollte, ohne ſeinen Vater und uns weiter
zu be grüßen, zum Strome hinabeilen. Der alte Herr Friedmann, wir
Alle warfen uns ihm in den Weg und beſchworen ihn faſt auf den J
Knieen, von dem wagehalſigen Verſuch abzuſtehen. Ein trockenes, höhn-
iſches Lachen erhielten wir zur Antwort. „Man hat mir oft geſagt,
ich verdiene nicht ſo viel wie der geringſte Arbeiter und meine Lebens-
aufgabe ſei es nur, das Geld und das Vermögen meines Vaters durch
zubringen. Jetzt will ich Euch zeigen, daß der Nichtsthuer mehr Muth
hat, als Jhr fleißigen Leute zuſammen,“ rief er mit Galgenhumor. Und
mit Windeseile, ehe wir uns von unſerem Erſtarren erholen konnten,
war er unten im Boot und mit kräftigem Arm ruderte er die Nuß-
ſchale durch die empörten Wellen. Die kühne That gelang ihm, gerettet
brachte er die faſt verlorene Familie an's Ufer. Gleich darauf war er
verſchwunden und plauderte den ganzen Abend noch heiter in der Villa,
ohne weiter etwas von dem Wagſtück zu erwähnen. Seitdem beugt ſich
Jeder vor ſeinem ſtarken Geiſt und Niemand wagt ihn mehr aufzuziehen,
da er hinreichend bewieſen, daß er den Tod nicht fürchtet. Oder hat er
etwa den Tod geſucht Weshalb nicht? Ganz allein, ohne einen Freund,
an den ich mich anſchließen kann, nur auf mich ſelbſt angewieſen, alle
Gedanken und Empfindungen, die mein Jnneres bewegen, in meiner ei-
genen Bruſt zu verſchließen, Niemand vertrauen zu können, weil ich
fürchten muß, er ſpeculirt nur auf mein Geld! Es iſt fürwahr ein
elendes Leben und lieber möchte ich todt ſein. Mein fröhlich Herz und
meine Lisbeth ſind mir zehnmal lieber als alle Reichthümer des Kom-
merzienrathes. Der junge Herr verdient es nicht, daß ich mich um ihn
kümmere, wenn ſein holdes Weib nicht wäre. Jhr tieftrauriger Blick
beim Kirchgang hat mich in ganzer Seele bewegt und was ich thun kann,
ſie zu n ſoll gewiß geſchehen ſelbſt auf Koſten Lisbeths, wenn es
ſein muß.“

„Sieh einer einmal an, da kommt endlich der Herumtreiber und
ſpricht unterwegs zu ſich allerlei Sachen,“ unterbrach ihn eine fröhliche
Stimme, die Lisbeths. Felix war in ſeinem Selbſtgeſpräche, ohne weiter
des Weges zu achten, an dem zur Villa gehörigen, ſich weithin ausdeh-
nenden Park angelangt, wo Lisbeth hinter einer Hecke verſteckt des Bräu-
tigams harrte. Jhr Ungeduld hatte ſie nicht länger mehr im Zimmer
feſtgehalten und ſo war ſie dem Erſehnten eine Strecke Weges entgegen
gegangen. Sie umſchlang den jungen Mann mit beiden Armen und
küßte ihn herzlich.

„Ein Glück für Dich, daß Du von mir Dich unterhielteſt, ſonſt
wäre Dir die gerechte Strafe für Dein langes Ausbleiben nicht geſchenkt
worden,“ neckte ſie ihn weiter.

Felix war einen Augenblick verlegen. Seine Gedanken waren ja
ganz anderswo geweſen, als bei ſeinem lieblichen Bräutchen doch als
er Lisbeth in die ſchelmiſchen und ihm voll Liebe anblickenden Augen
ſchaute, befreite er ſich von dem Zauberbande, welches Richard Fried-
manns Gemahlin unbewußt um ihn gezogen hatte.

„Jch dachte an unſere Hochzeit, liebe Lisbeth. Was konnte auch
wohl natürlicher ſein an dem heutigen Tage. Sich, ich dachte mir es
ſo hübſch,“ und dabei mußte er ſich im Jnnern ſelbſt über ſeine Gewand-
heit zu lügen wundern, „wenn Du erſt mein ſüßes Weib biſt. Du ſitzt
vor der Thür des Forſthauſes, wenn ich Abends aus dem Walde komme,
und mit lauter Stimme begrüßte ich Dich bereits, da überfielſt Du
mich.“

„Nun, ich will Dir für diesmal Abſolution ertheilen. Aber nun
komm ſchnell, damit wir zur Villa gelangen, der Vater war ſchon recht
ärgerlich. Unterwegs erzähle mir von der jungen Frau recht viel. Wie
ſieht ſie aus? Du haſt ſie doch geſehen (Fortſetzung folgt.)

Redaktion, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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